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Jesu Leiden und Sterben (Joh 18+19) 
 

Einleitung 
«Ich bot meinen Rücken den Schlagenden und meine Wangen den Raufenden, mein Angesicht 
verbarg ich nicht vor Schmähungen und Speichel. Aber der Herr, HERR, hilft mir. Darum bin ich 
nicht zuschanden geworden, darum habe ich mein Gesicht ⟨hart⟩ wie Kieselstein gemacht. Ich habe 
erkannt, dass ich nicht beschämt werde» (Jes 50,6+7).  
NT-Erfüllung: «Denn er wird den Nationen überliefert werden und wird verspottet und geschmäht 
und angespien werden; und wenn sie ihn gegeisselt haben, werden sie ihn töten, und am dritten Tag 
wird er auferstehen» (Lk 18,32+33).  
Jesu Tod und Auferstehung, zusammen sind sie das Herzstück der Bibel, beso. des NT. In der 
Apostelgeschichte wird immer wieder Jesu Tod und Auferstehung gepredigt! Wer es glaubt, wird 
gerettet / ist gerettet! Jesus gestorben und auferstanden! Weil ER auferstanden ist, werden auch wir 
auferstehen – am jüngsten Tag – zum ewigen Leben! 
Die Kapitel 18-19 des Johannesevangeliums schildern, was Jesaja prophetisch vorausgesagt hat, 
den leidenden Knecht Gottes!  «Ich kleide den Himmel in Trauerschwärze und lege ihm Sacktuch 
als Kleidung an» (Jes 50,3). Gottesknechtkapitel: Jes 42,49,50,52,53. 
Einschub: Jesus musste in Jerusalem sterben  
Jerusalem ist die einzige Stadt der Welt, die den Titel «Stadt Gottes» trägt. Jerusalem hat einen 
Sonderstatus! Es ist die umkämpfteste Hauptstadt der Welt! Jerusalem wird im Gespräch bleiben 
bis an das Ende der Zeit! Gott hat sich mit Jerusalem verbunden – darum ist Jerusalem so umstritten! 
Es ist kein Wunder, dass beso. die Muslime die Stadt für sich beanspruchen. Dahinter verbirgt sich 
die Auseinandersetzung zwischen Licht und Finsternis. Gott bezeichnet Jerusalem als «die Stadt, 
die ich mir auserwählt habe, um meinen Namen dort wohnen zu lassen» (1 Kö 11,36). Abraham soll 
auf dem Berg Moria, dem späteren Tempelberg, seinen Sohn Isaak opfern. Im Gegensatz zu Isaak 
wird Jesus wirklich geopfert – auf dem Tempelberg - in Jerusalem. So sagten es schon die 
Propheten: «Denn es geht nicht an, dass ein Prophet ausserhalb Jerusalems umkommt» (5 Mo 
18,15; Lk 13,33). Jesus musste vom Volk verworfen werden (Hos 8,3), d.h. vom Hohen Rat, dem 
Sanhedrin, in Jerusalem und auch von den politischen Machthabern, den Römern. Jerusalem ist 
und bleibt die Stadt Gottes, bin in Ewigkeit (Offb 21,9-21). 
 

1. Besonderheiten des Johannesevangeliums 
Während die Schreiber der synoptischen Evangelien viele Einzelgeschichten, Wunder und kurze 
Reden von Jesus wiedergeben, besteht das Johannes-Evangelium aus grossen zusammenhän-
genden Reden. Johannes schrieb sein Evangelium ca. 30 Jahre nach den Synoptikern (Mt, Mk, Lk). 
Er schildert nicht vorwiegend Ereignisse, er geht in die Tiefe, gibt Antworten für Sinnsucher. Er betont 
die Gottheit Jesu, aber auch sein Menschsein! Der Text lässt den Schluss zu, dass der Autor 
voraussetzt, dass die anderen Evangelien bekannt sind. Öfters nimmt er Bezug auf Personen und 
Geschehnisse, ohne im vorhergehenden Text von ihnen zu sprechen. 80% des Johannes-Evan-
geliums sind «Sondergut». Johannes fokussiert nicht auf Details! Er schildert die grossen 
Zusammenhänge. Über die Art und Weise der Kreuzigung spricht er kaum. Er sagt schlicht: Jesus 
wurde gekreuzigt! 
 



2. Johannes 18 (Gefangennahme, Verleugnung, vor Pilatus) 
Die Art und Weise, wie Johannes die Verhaftung Jesu beschreibt, zeigt deutlich, dass es ihm um die 
Souveränität Jesu geht. ER ist der Handelnde, und zwar bis er am Kreuz bewusst seinen Geist in 
Gottes Hände legt: «Es ist vollbracht» (Joh 1930)! Die Menschen, auch seine Feinde, müssen, ohne 
es zu wissen, tun, was Gott längst beschlossen hat. Psalm 2 spricht davon: «Warum toben die 
Nationen und sinnen Eitles die Völkerschaften? Es treten auf Könige der Erde, und Fürsten tun sich 
zusammen gegen den HERRN und gegen seinen Gesalbten: »Lasst uns zerreissen ihre Bande und 
von uns werfen ihre Stricke!« Der im Himmel thront, lacht, der Herr spottet über sie» (Ps 2,1-4). 
Johannes blendet die Angst Jesu aus, spricht nicht von Blutschweiss und innerer Erschütterung. 
Jesus leistet den Feinden keinen Widerstand, er verhält sich wie ein Schaf, das zur Schlachtbank 
geführt wird: «Er wurde misshandelt, aber er beugte sich und machte seinen Mund nicht auf wie das 
Lamm, das zur Schlachtung geführt wird und wie ein Schaf, das stumm ist vor seinen Scherern; und 
er machte seinen Mund nicht auf» (Jes 53,7). Jesus gibt sich freiwillig in die Hände seiner Feinde: 
«Jesus nun, der alles wusste, was über ihn kommen würde, ging hinaus und sprach zu ihnen: Wen 
sucht ihr? Sie antworteten ihm: Jesus, den Nazoräer. Er spricht zu ihnen: Ich bin ⟨es⟩! Aber auch 
Judas, der ihn überlieferte, stand bei ihnen. Als er nun zu ihnen sagte: Ich bin ⟨es⟩, wichen sie zurück 
und fielen zu Boden» (18,4-6). Die Truppe, die kam, um Jesus im Garten Gethsemane zu verhaften, 
erkannte ihn nicht. War Er verklärt, oder die Augen der Fänger gehalten? Scheinbar erkannte nicht 
einmal Judas seinen früheren Meister. Jesus fragt zwei Mal: Wen sucht ihr? «Da fragte er sie wieder: 
Wen sucht ihr? Sie aber sprachen: Jesus, den Nazoräer. Jesus antwortete: Ich habe euch gesagt, 
dass ich es bin. Wenn ihr nun mich sucht, so lasst diese gehen! Damit das Wort erfüllt wurde, das 
er sprach: Von denen, die du mir gegeben hast, habe ich keinen verloren» (18,7-9). Jesus wird zwar 
verhaftet, aber er ist der Handelnde! Er sichert seinen Jüngern freies Geleit (Joh 17,12)! Plötzlich 
greift Petrus in das Geschehen ein. Er will Jesus und den anderen Jünger zu beweisen, dass seine 
Worte mehr als warme Luft sind. Er greift zum Schwert und schlägt das Ohr des Dieners des Hohe-
priesters ab. Petrus überschätzt sich, ja, er gefährdet den Auftrag Jesu. Den Kreuzesweg muss 
Jesus allein gehen. Erneut handelt Jesus souverän. Er befiehlt Petrus, das Schwert wegzustecken: 
«Stecke das Schwert in die Scheide! Den Kelch, den mir der Vater gegeben hat, soll ich den nicht 
trinken» (18,11). Dann macht Jesus den von Petrus angerichteten Schaden wieder gut!  
Lernen:  
Jesus nimmt den bitteren Kelch entgegen! «Kelch» ist in der Bibel Sinnbild für Darreichung. Die Bibel 
spricht vom Kelch des Heils, der Freude und des Segens. Aber es gibt auch den Kelch des Grimms, 
des Zorns und der Rache (1Kor 10:21a). Jesus nimmt in Vers 11 den Kelch des Zornes Gottes 
entgegen, trinkt ihn aus. Dafür reicht er den Glaubenden den Kelch des Heils, gefüllt mit seinem 
Blut. 
Einschub: Der Unterschied zwischen Petrus und Judas 
Petrus kommt geläutert aus der Krise heraus, weil er die Grösse hatte, die Schuld einzugestehen. 
Nach der Zurechtweisung Jesu ist er geheilt. Der Unterschied zwischen Petrus und Judas ist nicht 
die Schwere der Schuld. Während Petrus Tränen der Reue weint, geht Judas hin und erhängt sich. 
Judas verhärtete sein Herz, beugte sich nicht. Wahrscheinlich denkt Johannes in seinem ersten Brief 
(1 Joh 1,8+9) an die Vergebung, die Petrus von Jesus zuteilwurde.  
 

3. Kreuzigung und Grablegung Jesu (Joh 19,17ff) 
Johannes gibt keine Einzelheiten der Kreuzigung preis, keine grausamen Details. Jesus stirbt für die 
Sünden der ganzen Welt. Wer es im Glauben erfasst, erhält Vergebung seiner Schuld und Sünde! 



Jesus beweist noch einmal seine Liebe: Hängend am Kreuz sorgt Er für Maria, seine Mutter (25-27). 
Er spricht sie aber nicht als Mutter an, sondern als Frau! Jesus ist auch der Erlöser von Maria. Zwei 
weitere Worte am Kreuz: «mich dürstet» (V28) und «es ist vollbracht» (V30). Nach Jesu Tod (28–
37) wird ein weiteres prophetisches Wort wahr: Jesus werden die Oberschenkel nicht zerschlagen. 
Mit einer Lanze wird ihm in die Seite gestochen. Sogleich fliesst Blut und Wasser aus der Wunde. 
Die Grablegung Jesu (19,38-42) spielt bei allen Evangelisten eine wichtige Rolle. Sie wird detailliert 
dokumentiert. Jesus ist tot, sein Leichnam wird einbalsamiert und eingewickelt. Er wird in eine Gruft 
gelegt. Sein Tod kann nicht geleugnet werden. Joseph von Arimathäa und Nikodemus,  wohl-
habende Männer und geheime Jesusnachfolger, outen sich und geben Jesus ein ehrenhaftes 
Begräbnis. Von den Jüngern wird nichts gesagt, sie sind alle geflohen. Bemerkenswert: Der Leib 
Jesu wird würdevoll behandelt. Ein Indiz, mit Verstorbenen würdevoll umzugehen (Kremation?)   
 

Schluss 
Kreuzesgemeinschaft mit Jesus – zu ihm gehen – nach draussen, vor die Stadt! Zusammen mit 
Ihm die Schmach tragen! Wer mit Christus leidet, wird auch mit ihm verherrlicht werden! «Darum 
hat auch Jesus, um das Volk durch sein eigenes Blut zu heiligen, ausserhalb des Tores gelitten. 
Deshalb lasst uns zu ihm hinausgehen, ausserhalb des Lagers, und seine Schmach tragen! Denn 
wir haben hier keine bleibende Stadt, sondern die zukünftige suchen wir» (Hebr 13,12-14).  
Am Kreuz erfahren wir … Liebe hat einen Preis (Phil 2,8)! Gottes Zuwendung ist bedingungslos! 
«Er, der doch seinen eigenen Sohn nicht verschont, sondern ihn für uns alle hingegeben hat – wie 
wird er uns mit ihm nicht auch alles schenken» (Röm 8,32)? 
Jesu bedingungslose Liebe ermutigt/befähigt Gotteskinder, «ihr Kreuz» auf sich zu nehmen! «Da 
sprach er zu allen: Wer mir folgen will, der verleugne sich selbst und nehme sein Kreuz auf sich 
täglich und folge mir nach. Denn wer sein Leben erhalten will, der wird es verlieren; wer aber sein 
Leben verliert um meinetwillen, der wird’s erhalten» (Lk 9,23+24).  
 


